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2 . Im Orient .

Von ägyptifcher Keramik im Mittelalter gibt die frühefte Kunde
der Reifebericht eines Perfers Nafiri-Chosrau um 1048 . Ob feine Erzählung
von dw'chfichtigen Thonarbeiten richtig iiberfetzt ift , oder ob er vielleicht
emaillirtes Glas vor Augen gehabt hat , müffen wir dahingeftellt fein laffen .
Die von ihm erwähnte Fabrication von goldig fchimmernden Thonwaaren
in Misr , unter welchem Namen im Mittelalter Kairo zu verliehen ift , wird
durch Funde von Scherben mit menfchlichen und Thierfiguren auf dem
Boden des im Jahre 1168 gänzlich niedergebrannten Ortes Fuftat beglau¬
bigt . Da dem genannten
Perfer die Anwendung
des Metalllüfters etwas
Neues war , muss diefe
Technik fowohl nach
Afien wie nach Europa
von Aegypten aus ver¬
pflanzt worden fein . In
dem Lande felbft hat fie
fich nicht bis in neuere
Zeit erhalten , während
die Formen der in Ken-
neh und Siut angefer¬
tigten Krüge , Flafchen ,
Schalen &c . noch die-
felben find wie im Alter¬
thum , fo dass auf eine
feit Jahrhunderten ziem¬
lich unveränderte Fabri¬
cation an jenen Orten
gefchloffen werden darf .

Fig-. 39°■
Krug aus Siut.

In Kenneh werden vor¬
nehmlich graue und
gelbgraue Gefäffe , in
Siut folche von in der
Maffe roth oder fchwarz
gefärbtem Thon ge¬
macht , die einen wie die
anderen unglafirt und
häufig mit vertieften Ver¬
zierungen , die von Siut
aber mit forgfältiger ,
die Glafur erfetzender
Politur der Oberfläche
(Fig . 390) .

FürafiatifcheThon -
arbeiten aus dem Mittel-
alter und den nächft-
folgenden Jahrhunderten
werden zumeift Perfien
und Rhodus als Heimath
angegeben ; doch ift

augenfcheinlich die Art über ganz Vorderafien verbreitet gewefen. Das

Alter der Fabrication von zur Bekleidung der Grabmäler und Mofcheen-

wände beftimmten Fliefen mit Schmelzfarben , häufig auch mit Metall¬

lüfter , in Perfien bezeugen wiederum Funde unter den Trümmern

einer Stadt , des im Jahr 1221 zum letztenmal zerftörten Ray (Rhages ,

Rhagae ) im Süden von Teheran , und bis in das 16 . Jahrhundert hat

die Induftrie in Blüthe geftanden . Die Fliefen find zum Theil in ver-

fchiedene Formen gefchnitten , Sterne , Kreuze , Sechsecke , die fich bequem

zu einer Fläche zufammenftellen laffen und , da fie eigene , gewöhnlich mit

Schriftornament gefüllte Randleiften haben , ein Netzmufter ergeben ; zum

Theil rechteckig , in welchem Falle die Simsftücke fich durch einen befon-
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deren Rand von den für die Wandbekleidung ' beftimmten unterfcheiden .Als Grundfarben kommen vor : Milchweiss, Kobaltblau , Türkisblau , Schwarz .
Zu den älteften gehören wohl die Platten , welche Schriftzüge aus emaillirtem
Thon in andersgefärbten Grund eingelegt zeigen , eine Art mufivifcher Arbeit ,welche fich vielleicht auf die altperfifche Methode , Thonkeile mit emaillirter
Oberfläche in Lehmwände zu treiben , die von Wurka und auch von Merw
her bekannt ift , zurückführen Hesse , und die unverkennbar als Vorbild für
fpätere Fliefen gedient hat , deren flarke fchwarze Umriffe um die gemalten

Fig . 391 .

Perfifche Fliefe .

1

Figuren und Buchftaben an die Fugen in der eingelegten Arbeit erinnern .Ebenfo mögen die einfarbigen Fliefen mit (natürlich wenig haltbaren ) Gold¬
verzierungen über der Glafur denen mit Metalllüfter voraufgegangen fein .Gelblicher , bräunlicher , röthlicher Metalllüfter kommt für Blumen , Vögel ,Arabesken zur Anwendung oder als Grundfüllung mit Ausfparung des
Ornaments . Chemifche Unterfuchungen haben ergeben , dass der braune
Thon des Metalllüfters durch Veränderung des im Feuer zuerft roth ge¬wordenen Kupferoxyduls entftanden ift . An Schriftfriefen find die erhabenen
Buchftaben in Kobaltblau auf weissem Grunde mit Metalllüfter (Fig . 391 )oder in rothunterlegtem Gold auf blauem Grund ausgeführt . Sonft finden
fich Malereien der mannigfaltigften Art (mit Anwendung von Kobalt - und
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Türkisblau , Grün , Manganbraun , Schwefelgelb unter der Glafur , Korallen-
roth über der Glafur) fowohl auf ebener Fläche , als auf Relief ; und zwar
dienen die Farben häufig dazu , in mehrere aus demfelben Model gepresste
Fliefen Abwechslung zu bringen , z . B . die beliebte Figur des Falkenjägers
in eine Jägerin zu verwandeln u . drgl . m.

Der Streit über die Frage , ob Porzellan in Perfien gemacht , oder nur
für Perfien und in perfifchem Gefchmack von China geliefert worden fei,
ift infofern ziemlich unfruchtbar , als einerfeits die Grenzen zwifchen Porzellan ,
Steinzeug und kiefelreicher Faiencemaffe gerade in den Ländern des Orients
nicht mit Strenge gezogen werden können , und anderfeits die verwandt -

fchaftlichen Züge des Decors ebenfogut durch Nachahmung des chinefi -

fchen Stils in Perfien , wie durch Nachahmung des perfifchen in China ent -

ftanden fein können . Auch dass das harte Porzellan von den Perfern Tfckini

genannt wird , bezeugt nur , durch wen fie das Fabricat kennen gelernt
haben . Gegenwärtig ift man geneigt , an die perfifche Herkunft der Por-

zellangegenftände zu glauben , die durch die Wahl der Blumen und herz¬

förmige Ornamentfelder u . drgl . an Perfien und Kafchmir erinnern , oder

durch gröbere Maffe , poröfen Boden und Mängel in der Formung fich von

dem chinefifchen Porzellan unterfcheiden . Ob man fie einheimifchen oder

aus China eingewanderten Arbeitern beimeffen folle , bleibt fraglich. Die

Infchrift an einem Gefäss im Kenfington Mufeum foll Pehlewi fein , die zur

Zeit der Saffaniden herrfchend gewordene Sprache . Ueber eine Einwan¬

derung chinefifcher Handwerker wird unter dem Sohne Dfchingifchans

Hulaguchan um 1256 berichtet . 1 Zu den in Perfien vorkommenden

Porzellangegenftänden gehören Schalen , Kannen , Flafchen mit blauem

Decor , der , wie Jacquemart 2 angibt , mitunter durch Manganviolett oder

Rothgelb belebt ift (was an chinefifcher Waare nicht vorkommt ) , folche

mit mehrfarbiger Malerei in chinefifcher Art und zwar fowohl Blumen

als Figurenbildern — ganz blau glafirte — trübweisse Gefäffe mit

fchwarzen Schriftzeichen zwifchen rothen Linien , endlich die fehr

feltenen Stücke mit durchbrochenen , aber von der Glafur wieder aus¬

gefüllten Rändern {j >orcelaine a jour ) . Es kann nicht befremden , dass auch

chinefifche Marken , wie die Dynaftienmarken , das gelappte Blatt u . a . , nach¬

gebildet worden find .
Weisse Faience mit Emailglafur von grünlicher Färbung ift manch¬

mal zwifchen blauem Ornament mit Feldern von weissem Schlicker ver-

fehen , in den kreuzweis Linien gefchnitten find , die den grünlichen Ton

durchfchimmern laffen . Aus Perfien , Armenien & c . ftammen die mit Sera¬

phim , oft auch mit griechifchen Kreuzen roh bemalten Eier , die als Gegen¬

gewichte an Mofcheen - und Kirchenlampen dienen . Braune Gefäffe mit

1 Smith , Per statt Art . London , p . 7 f.
2 Hist , de la Ceramiquf , p . 165 .
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fchwarzen geometrifchen Zeichnungen und leichten farbigen Flecken follen
aus Hamadan kommen . Als Hauptfitz der perfifchen Thonwaareninduftrie
wird Kafchän (an der Strasse von Isfahan nach Teheran ) fchon durch den
perfifchen Namen für Thongefchirr »Kafchanwaare « bezeichnet ; guter Töpfer¬thon und Kobalt werden auch jetzt noch in der Nähe gefunden , während in
dem nahegelegenen Kum Gullds Waffergefäffe aus poröfem und fchwach ge¬branntem Thon , der Flüffigkeit durchfickern lässt — wie fie zum Kühl¬
halten des Waffers im ganzen Orient beliebt find — bereitet werden . Ein
Reifender , der fich in der zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts lange Zeit

Fig . 392 .

Perfifche Schüffel.

■< -

in Perfien aufhielt , Jean Chardin , fchreibt die fchönften Arbeiten den Haupt -
ftädten Schiras (im Süden ) und Mefched (im Nordoften ) zu , ferner Jezd
(füdöftlich von Isfahan ) und Kirman , der Hauptftadt des alten Karamanien
( im Südoften des Reiches ) , woher nach Plinius die räthfelhaften murrhinifchen
Gefäffe kamen .

Zur Datirung perfifcher Thonarbeiten bieten vornehmlich Fliefen vonGrabmälern Gelegenheit , dann folche von den Wänden von Mofcheen,deren Erbauungszeit fich feftftellen lässt . Darnach kann die Blüthenzeitetwa von der Mitte des 13 . Jahrhunderts bis in die Regierungszeit Abbasdes Grossen ( 1582 — 1627 ) angenommen werden . Gelegentlich vorkom¬mende Fliefen , die mit Firnissfarben bemalt find, dürften aus fpäterer Zeitflammen , in der die Fabricationsgeheimniffe fchon verloren gegangenwaren .
Eine befondere Gruppe bilden die ehemals als rhodifche bezeichnetenSchüffeln, Flafchen und Krüge (unter welchen letzteren cylindrifche Gefäffe
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mit eckigem Henkel durch ihre ungewöhnliche Form auffallen ) , die ge¬
wöhnlich mit Blumen , vornehmlich Rofen , Nelken und Tulpen , ferner orna¬
mental behandelten Palmblättern und Cypreffen , vorherrfchend in Blau,
Kupfergrün und dick über der Glafur aufgetragenem Braunroth (Eifenroth ),
an den Rändern mit fchwarzen Spiralen und blauen Ornamenten bemalt
find (Fig . 392) . Die Ritter von Rhodus follen durch gefangene Moslirn
diefe Fabrication auf der Infel eingeführt haben , und man hat für fie die

Gegenftände in Anfpruch nehmen wollen , die mit leuchtendem Grün und
Roth decorirt find . Indeffen zeigt fich , dass die perfifchen Vorbilder in

ganz Vorderafien nachgeahmt worden find , und wir haben keinen Grund ,
gerade die Stücke Perfien abzufprechen , deren im beften Verhältniss über
die Flächen vertheilte , die Mitte zwifchen Naturalifirung und Stilifirung
haltende Pflanzenornamente fich in den entfchiedenften Farben und har-
monifch von der milchweissen Glafur abheben . Denn hier zeigt fich be¬
wusstes künftlerifches Schaffen , während der eigenthümliche Reiz mancher,
in der Decorirung nachläffig oder unbeholfen behandelter Gefäffe auf Zu¬

fälligkeiten beruht , z . B . dem Verlaufen der Farben . Der dicke Auftrag
von Eifenroth hat offenbar bei weltlichen Nachbarn der Perfer befonderes
Gefallen erregt . Wir begegnen an älteren irdenen Gefäffen vorderafiatifcher
Herkunft mit fchmutziggrauer Glafur und ganz primitiver Bemalung mit
blauen Flecken folchen Tupfen in regellofer Vertheilung oder grösseren
Flächen , die fcheinbar ein beftimmtes Bild , z . B . einen Eulenkopf , vor-

ftellen follen , und in Nordafrika , Tunis , Marocco & c . ift es noch jetzt
gebräuchlich , die in Gelb , Grün und Blau ausgeführten Mufter der

Thongefäffe durch rothe Tupfen zu beleben ohne Rückficht auf die

Zeichnung .
Vergleichungen mit andern Arbeiten haben dahin geführt , Gefäffe ,

welche im Allgemeinen den Charakter der perfifch-rhodifchen tragen , aber

flüchtiger mit Kupfergrün und Rothbraun auf ftark grünlicher Glafur bemalt

find , für die Bosporusufer in Anfpruch zu nehmen , die mit vorherrfchendem

Gelb im Decor für Kjutahia , folche aber , an denen das Roth durch Mangan
erfetzt ift und das Grün ins Olivenfarbene fpielt , für Damaskus , wo nament¬

lich auch viele Fliefen gemacht worden find . Das Ineinanderfpielen ur-

fprünglich perfifcher , chinefifcher , indifcher Ornamentationsformen und die

Verpflanzung einzelner Motive, fei es durch Arbeiten , fei es durch Arbeiter ,
machen jedoch das Zuweifen an beftimmte Fabricationsftätten misslich . So

ift die Nelke fowohl in der Keramik wie in der Weberei des öftlichen

Polens heimifch geworden , wie man annimmt , durch aus der Türkei zurück¬

gekehrte Kriegsgefangene , die dort als Sklaven hatten in den Fabriken

arbeiten müffen.
Altindifche rothe oder fchwarzgedämpfte Gefäffe gleichen im Wefent -

lichen den primitiven Erzeugniffen anderer Länder . Spätere Paiencen , fowohl

Flafchen , Becher , Schüffeln &c . als Fliefen , zeigen , wie die Metallarbeiten ,
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vorzugsweife regelmässig verfetzte Blumen in Kobalt - und Türkisblau auf
weissem Grunde und Ränder ebenfalls mit Pflanzenornament . Zu den
Eigenthümlichkeiten des Landes gehören Trinkgefchirre aus ledergelbem ,
fchwach gebranntem Thon mit Glimmer beftreut und theilweife auf kaltem
Wege roth gefärbt , fehr dünnwandig , und beftimmt , nach einmaliger Be¬
nutzung weggeworfen zu werden . — Indifches Porzellan , fowie die gefammte
Kunfttöpferei der Oftafiaten wird in dem Abfchnitt » Porzellan « befprochen .

3 . In Sicilien und Spanien .

Unmittelbarer Einfluss des Orients auf die europäifche Keramik zeigt
fleh zuerft in Sicilien und Spanien . Wann und wie die perfifchen Schüffeln
und Fliefen , von denen Bruchflücke eingemauert in S . Giovanni del Toro
zu Ravello im Neapolitanifchen und in S . Cecilia zu Pifa entdeckt wurden ,
dahin gelangt fein mögen , lässt fleh nicht ermitteln ; auf keinen Fall haben
fie der dortigen Kunfttöpferei eine neue Richtung angewiefen . Dies ift aber
der Fall in Sicilien , das von altersher mit den Ländern des Oftens in
Beziehung fland und im Laufe des 9 . Jahrhunderts von den Sarazenen
unterworfen wurde , die auch nach dem Verluft der Herrfchaft fleh des
Schutzes der Normannen erfreuten , fo dass ihre Thätigkeit im Lande bis
gegen das Ende des 12 . Jahrhunderts angenommen werden kann . Aus
diefer Zeit müffen alfo die Gefäffe flammen , die für die Erbauung der Ge¬
wölbe der Kirche S . Maria dell ’ Ammiraglio (jetzt la Martorana ) in Pa¬
lermo in den letzten Jahren der Normannenherrfchaft benutzt worden find :
Gefäffe von gelblichem Thon , bemalt , fo weit es noch zu erkennen ift , mit
Blumen oder Rofetten , die aus rothen und (vielleicht einft der Vergoldung
als Unterlage dienenden ) braunen Flecken zufammengefetzt und durch leichtes
Rankenwerk von diagonaler Richtung mit einander verbunden find . An
folchen Stücken kommen eingepresste Verfertigernamen vor , fo auf dem
Henkel eines kleinen Kruges im Oefterr . Mufeum zweimal der Name Ibrahim .
Metalllüfter fehlt diefen Arbeiten . Auch find 1 die einheimifchen Gelehrten
der Anficht , dass die im Lande vorkommenden Gefäffe mit Metalllüfter
nicht dort fabricirt , fondern eingeführt worden feien . Die grösste Wahr -
fcheinlichkeit fpricht für fpanifche Herkunft ; dass die an der Süd - und
Oftküfte Spaniens gelegenen Fabricationsplätze bedeutende Ausfuhr be¬
trieben haben , wird fchon im Mittelalter bezeugt . In der That wäre es
auffallend , wenn nach der Befitzergreifung der Staufer in Sicilien noch eine
arabifche Induftrie zur Entwicklung gelangt fein follte , und es fcheint auch
eigentlich kein Grund dafür vorzuliegen , dass eine beftimmte Gattung von
mehr oder weniger bauchigen Vafen mit kurzem , gradwandigem Hälfe und
decorirt in fchwachem , in ’s Graue fpielendem Blau , das mit dem Kupfer -

Mittheilung des Dr . A . Riegl .
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